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Seitenblick

Vom Chef zur
Fledermaus
Es ist ein psychologisch gut
erforschtesPhänomen: Schwie-
rige Situationenbleibenmeist
besser imGedächtnis haften als
positive.KeinWunder also, dass
mir kürzlich ein viele Jahre
zurückliegendesErlebniswieder
indenSinnkam.Damalswar
ichPraktikant in einemkleinen
Unternehmen.MeinVorgesetz-
ter lobte eineArbeit, die ich
abgegebenhatte, und sagte
dann: «Es ist immer schön,
wenn ich für guteLeistung
wenig zahlenmuss.»Das sass.
Für ihnwar es ein Scherz.Auf
michwirkte es herablassend.

Dabei ist Humor amArbeits-
platz etwas Essenzielles. In
einem Interview für den «Be-
obachter» sagtHumortrainer
Bench Sager: «Humor fördert
die sogenannte psychologische
Sicherheit.Menschen arbeiten
ambesten, wenn sie sich im
Team sicher fühlen, Probleme
offen anzusprechen.» Es gibt
jedoch eine klare Faustregel:
Man sollte stets nach oben
austeilen, nie nach unten. Im
Fallmeines damaligenChefs
hiesse das:Witze auf eigene
Kostenwären inOrdnung
gewesen, allerdings keine
Hierarchiewitze nach unten.

Ich habe jedenfalls keineLust
mehr, dieseErinnerungweiter
mitmir herumzutragen.Höchs-
te Zeit, sie umzudeuten. Auch
dabei, so Sager, kannHumor
helfen. Indem ichdie Situation
ins Lächerliche ziehe, nehme
ich ihr denWind aus den Se-
geln. Also gehe ich inmich, rufe
die Szenehervor und versuche,
nicht zu erstarren. Stattdessen
verstärke ich negativ: Ich stelle
mir vor,wiemeinChef noch
einendrauflegt und sagt: «Wis-
sen Sie,was nochbesser ist?
GuteArbeit für gar keinGeld.
Oder einPraktikummitMinus-
lohn.»Dann lacht er diabolisch,
verwandelt sich in eine Fleder-
maus undflattert aus dem
Fenster. In einemnächsten
Schritt dissoziiere ich und lasse
denBürostuhl sprechen, auf
dem ichdamals sass.Der sagt:
«Tja, da sitzt er nun, begeistert
vomLob, unddannkommtder
finanzielle Tiefschlag. Ich hoffe,
ermerktwenigstens, dass ich
ergonomisch bin.»Undals ich
mir einenKaffeeholenmöchte,
sagt dieKaffeemaschinemitlei-
dig: «Lass stecken, der geht
aufsHaus.»

Und fallsmir künftig wieder
jemand herablassend begeg-
net, bedanke ichmich höflich
für das Engagement,mir den
Umgangmit Taktlosigkeit
beizubringen. Dann beginnt
Musik zu spielen, Bürostühle
drehen sich synchron. Compu-
ter singen. Ich verbeugemich.
Der Vorhang fällt.

Felix Ertle
felix.ertle@zugerzeitung.ch

Was ist auf dem Bild zu sehen?
FürunserdiesjährigesSommer-
rätsel haben die Fotografen der
«Zuger Zeitung» verschiedene
Sujets aus dem Kanton Zug ab-
gelichtet. FindenSieheraus,was
dieses Bild genau zeigt und in
welcher Gemeinde sich das ge-
suchte Sujet befindet?Wenn ja,
melden Sie sich heute bis 11
Uhr per E-Mail an redaktion-
zugerzeitung@chmedia.ch.
Bitte geben Sie die richtige Ant-
wort sowie Ihren vollständigen
Namen und Ihre Adresse an.

Unter den Gewinnerinnen
und Gewinnern verlosen wir
heutedenEintritt indieHöll-
grotten Baar. Der Gewinner
oderdieGewinnerin erhält den
Preis per Post zugestellt. Wir
wünschen viel Spass beimRät-
seln! (rh)

Berggänger stürzt 100 Meter
in die Tiefe
Ein 32-jährigerWanderer ist beimAbstieg vomWildspitz
inUnterägeri in steiles Gelände gestürzt.

In der Nacht auf Samstag, kurz
nach Mitternacht, kam es am
Wildspitz in der Gemeinde Un-
terägeri zueinemBergunfall,wie
die Kantonspolizei Zug in einer
Mitteilung schreibt. Der Verun-
fallte war am Vortag mit einer
Gruppe von Freunden zu Fuss
auf denWildspitz aufgestiegen.
BeimAbstieg in Richtung Alpli-
horn verlor der 32-jährige
Schweizer das Gleichgewicht
und rutschte aus. Infolgedessen
stürzte er rund 100Meter in die
Tiefe und kam bewusstlos im
steilen, bewaldeten Gelände
zumLiegen.SeineBegleitperso-
nenmachtensichumgehendauf

die Suche nach ihm und alar-
mierten dieRettungskräfte.

ErheblicheVerletzungen:
MitHelikopter insSpital
Als die Einsatzkräfte der Zuger
Polizei eintrafen, war derMann
wieder bei Bewusstsein und
wurde von seinen Freunden be-
treut. Anschliessend wurde er
durch Angehörige der Stütz-
punktfeuerwehrZug (FFZ),Ein-
satzkräfte der Alpinen Rettung
Zentralschweiz sowiederZuger
Polizei geborgen. Er wurde mit
erheblichen Verletzungen von
derRega ineinausserkantonales
Spital geflogen. (cst)Wo befindet sich diese rote Hütte? Bild: Stefan Kaiser

Eine runde Geburtstagsfeier
Bei herrlichemSommerwetter erlebte das Stück zum 140-Jahr-Jubiläumder Theatergesellschaft Unterägeri
eine erfolgreiche Premiere.

Hansruedi Hürlimann

Drei Männer im besten mittle-
renAlter führt das Schicksalmit
dengleichenProblemen ineiner
gemeinsamenWohnungzusam-
men. Sie sind arbeitslos undha-
ben kein geregeltes Einkom-
men. Gebi Schmidlin (Thomas
Salvisberg)muss sichnachdem
unerwarteten Tod seines Le-
benspartners neu organisieren.
Scoop (WerniMüller)wurdeaus
seinerWohnungvertriebenund
MartinNeidharts (RenéWeber)
Jobwurdewegrationalisiert. Zu-
sammen beschliessen sie, ein
privatesAltersheimzugründen,
das siemithilfe vonStiftungsgel-
dern zu finanzieren hoffen.

Darum geht es im Stück
«DrüaltiManne», einerKomö-
die von Charles Lewinsky, die
noch bis zum 16. August unter
freiemHimmel imInnenhofder
Bossard-Schuleaufgeführtwird.

Mit demEinzug beginnt ein
höchst turbulentes Geschehen,
bei dem weitere Akteurinnen
undAkteuremitwirken. Soetwa
die jungeBarmaidMäggi (Sonja
Breitler) als vermeintliche
HeimleiterinundKonradGisler
(Ivan Müller), der als Sekretär
der Stiftung das Vorhaben ein-
gehend überprüfen muss. Die
drei Tschümperli-Schwestern
(Jessica Stähli, Pepe Meier und
Christine Brunner) verleihen
demGeschehen einen zusätzli-
chenkomödiantischenAnstrich.

AuchderAutor
warvorOrt
Wie Tamara Löhri, Präsidentin
desVereins, bei derBegrüssung
der geladenen Gäste sagte,
konnte mit Judith Stadlin eine
erfahrene Theaterfachfrau als
Regisseurin gewonnenwerden.
«Wir sind dankbar, in diesem
schönen Innenhof spielen zu
dürfen», sagte sie zu Fridolin
Bossard, Teammitglied der Pri-
vatschule und Gemeindepräsi-
dent von Unterägeri. Bossard
seinerseits lobtedenVerein«für
seine unglaubliche Leistung,
dessenGründungauseinerganz
anderen Zeit stammt». Für die
geplanten Aufführungen bis

zum 16. August hoffen sie auf
einen gnädigen Wettergott,
stehtdieZuschauertribünedoch
unter freiemHimmel, während
die Bühne überdacht ist.

Für Judith Stadlin war es
eine angenehme Zusammen-
arbeit «mit erfahrenen und
sehr motivierten Darstellerin-
nen und Darstellern», wie sie
imGesprächmit dieser Zeitung
sagte. Die Proben auf der Büh-
ne konnte sie erst mit dem Be-
ginnder Sommerpause aufneh-
men, was einen koordinierten
Einsatz erforderte.

Die Regisseurin lobte denn
auch das Engagement aller
beim Aufbau der Infrastruktur.
Erfolgreich war sie auch darin,
das bestehende Stück zusam-
men mit dem Autor Charles
Lewinsky in einer neuen Form
zu inszenieren. Lewinsky sei-
nerseits kamzusammenmit sei-
ner Frau aus Frankreich an die

Premiere nach Unterägeri und
ehrte so den Einsatz der Thea-
terschaffenden.

In einem kurzen Rückblick
zeigteTamaraLöhri auf,wieder
Verein in seiner 140-jährigen
Geschichte Höhen und Tiefen
durchlebte.Umsodankbarer sei
sie angesichtsderTatsache,dass
indiesemSommereinmalmehr
eine Sondervorstellung an
einem speziellen Ort möglich
wurde. Seit es die Aegerihalle
gebe, spiele sich dasTheaterge-
schehen jeweils im Frühling
dort ab.

Vorerst gehe es nun darum,
die Tribüne im Innenhof der
BossardSchule fürdie zehnwei-
teren Aufführungen mit Besu-
cherinnenundBesuchernzu fül-
len. Die nächste findet amFrei-
tag, 25. Juli, ab 20 Uhr statt.
Tickets unterwww.theaterunter-
ägeri.ch oder direkt in der Dro-
gerieHermann.

Im Innenhof der Bossard-Schule wurde die Premiere desTheaterstückes «Drü alti Manne!» gezeigt. Bilder: Mathias Blattmann (Unterägeri, 18. 7. 2025)

Regisseurin Julia Stadlin (links) und Tamara Löhri, Präsidentin der
Theatergesellschaft Unterägeri, sorgen für gute Stimmung.


